
g1bt ıne „Option“” für die Armen reiffen, hat ELWAaSs
damıt tunm, sich die „Optik“ also den Blickwinkel der
Trmen zue1ıgen machen, SsSoweılt 1es möglich ist. Mıt
den en der Armen sehen, el für uns reiche KITr-
chen kuropas un Nordamerikas also': lernen, N1ıC die
Armut als solche als eın himmelschreiendes AÄrgernis
wahrzunehmen, sondern die atsache, daß Armut alıl-
grun VO eichtTum g1bt; anfangen, 1n diesem Zusam-
menhang die eigene als Kirche der Reichen wahrzu-
nehmen un! beurteilen; ONSeQquenzen Aaus
diesem Subjektsein ziehen. Nur ın dem Mable uns das
gelingt, werden WITr wenı1gstens e1n uUuC weıt Kirchen
der Armen werden bzw sSeın können.
Wenn „Diakonia“ hliermıit eın eft Z ema eich-
tum un! Armut“ vorlegt, beg1bt S1Ee sich Telll selbst ın
die GeTahr, die Problematik lediglich AUS der objektivie-
renden Perspektive des Reichen „abzuhandeln“. Denn
alleın schon die Fähigkeıit schreıiben, tesen un! dar-
ber reflektieren, Was Yrmut, Wäas eichtum un wel-
ches das Verhältnis VO beiden 7zueinander sel, edeutie
eichtLium Wenn die anschließenden eıtrage aber eiInNe

azu elisten können, das persönliche roblembe-
wußtsein schärftfen, die Kritikfähigkeit 1n ia  MC aut
die persönliche SOW1Ee die aktiuelle kirchliche Praxıs ın
diesem Spannungsfeld Thöhen un! vielleicht
elınen Perspektivewechsel mag das „RisSıKO”
eingegangen werden.

avı Seeber Was edroht ın UNSsSerer Wohlstandsgesellscha den S0O0710A0-

Verarmung len Ausgleıch UN: für zunehmend mehr Menschen dıe

den Wurzeln Grundlagen eıner menschenwürdiıgen Existenz? ESs
sche1int vVOT enm der Art un Weiıse lıegen, 102e Wırt-ekämpfen SC  a Polıtık un Gesellschaft miıt den Problemen (1 der
Globalısıerung der Wıiırtschaft, der wachsenden Arbeitslo-
sıgkeıt un der Gefährdung der sozıalen Sıcherungssyste-

umgehen IDıe Konsequenzen UN Anforderungen, Adıe
Seeber (1LUS der krıitiıschen Analyse zıeht, rıchtet auch
dıe Kırchen un ıe einzelnen Chrıisten. (jemeıiınsam maıt
enMenschen guten Wıllens stehen S$2ıe DOT e1ner ntellek-
uellen Herausforderung erstien RKanges, WwWw1ı1e dıe genannten
TODLEME lösen sınd, W1ı1e Verarmung verhindert werden
un den Armen geholfen werden annn red
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A Die Herausforderun- Wirtschaft, Politik un Gesellschaf jede für sich un
gen Globalisierung, alle gemeınsam stehen gegenwärtıg VOTL TEel Herausfor-
Arbeitslosigkeit, derungen, VO  . deren Bewältigung sowochl die wirtschaft-
TIMU A Leistungskraft w1e das sozlale Gleichgewicht 1ın der

Bevölkerung W1e€e das Schicksal vieler einzelner grundle-
gend a  ängen. Dıie Tel Herausforderungen: die schär-
fere internationale Konkurrenz, die 1imMMer och gröher
werdende Arbeitslosigkeit, d1ie Reform sozlalstaatlicher
Leistungen insbesondere der sozlalen Sicherungssyste-

Jle TrTel Herausforderungen sSind sehen qauf dem
Hintergrund eıner ın materieller Säattıigung un 1 Besitz
erworbener Posıtionen unbeweglich gewordenen Gesell-
schaft, ın der Verlustängste den Inıtiatıvgelist überlagern,

S
n  /

WEenNnl nıicht ersticken. 1nNne ischun AUus OTS1IC un!
Verza  eit durchzieht alle sozlalen Schichten 1ese
ımmun Lindet sich ebenso nl Unternehmen W1e€e 1ın (3e-|  [\ werkschaftszentralen.
ure die ea  10N auf die genannten Herausforderun-

. 2 gen un! dıe AT ihrer Bewältigung WIrd entschleden
ber die OS1LI1ON westlicher (europäischer) Staaten 1M

polıtischen un! wirtschaftlichen Gesamtgefüge der Welt
(materielle un immaterielle Wettbewerbsfähigkeit);

ber die Art der eilnahme ihrer Bürger der DEO-
ıven Gestaltung der wirtschaftlichen Ressourcen
un! des gesellschaftlichen Zusammenlebens (Gestaltung
des Erwerbslebens);

ber die Solidaritätsfähigkeit der staatlıch verfaßten
Gesellschaften ın uUuNsSeILelN Ländern er die Mittel des
Sozlalrechts, aber nicht ber dieses Jlein), 1M 1C aut
eınen die Gesellschat als un qauft auer stabiıilisıe-
renden sozlalen Ausgleich un die Sicherung eıner [NEeN-

schenwürdigen Eixistenz für soz1al chwacne W1€e mater1-
ell un! immateriell Benachteiligte (Armenproblem)
Beides, den gesellschaftsstabilisiere  en soz1lalen Aqısı
gleich Ww1e d1ie OT ür die Bedürftigen un! TmMen gilt

1 Zusammenhang sehen un! doch klar VO eiINAN-
der unterscheiden. Be1l ersterem geht 1n erster 1nıe

d1e ArTT un Oöhe der eilnahme den materjellen
un:! kulturellen tandards der Gesellschait, 1ın der INall

lebt un VO der INa  ® ‚lebensweltlich“ abhängt.‘' Im
zweıten Fall stehen die Grundlagen eıNer menschenwür-
en Eix1istenz auTt dem ple Es geht die Teil- oder
Nichtteilnahme den Wirtschaf{ts-, Sozlal- un! Kultur-
gutern, materielle un immaterielle Marginalisie-
rung, TT in des Wortes eigentlicher Bedeutung.

|DS gehe el N1ıC. bwendung VO. Not, sondern 95 Eınkommen
und Auskommen“ 1m Sinne der tandards, definierte der Trühere deut-
sche Bundeskanzler Helmut Schmidt einmal diesen Sachverhaltä 79



Salvierung auf Kosten Es 1st überaus bedauerlich, dalß diese Unterscheidung 1ın
der chwächeren un! der Debatte ber Steuerlast, Lohnnebenkosten, Renten
Schwächsten un: Transtfereinkommen wenıg oder aum A Zuge

kommt Bedauerlich deshalb, wei1l hochorganisierte (7@e-
sellschaften allgemein un:! VO  - organıslierten Interessen
bestimmte Gesellschaften 1m besonderen, un! ZW ar ın
Wirtschaft un! Staat, azu ne1ıgen, untier finanziellem
TUC sich auf osten der Schwächsten er der eweıils
Schwächeren) salvieren: die Unternehmen auf osten
der Belegschaften (Gewinnmaximierung anstiatti Optimie-
rung des Betriebsergebnisses), die organıiısıerte Arbeitneh-
merschafit aut osten der Arbeitslosen Oder der Arbeits-
platzgefäihrdeten, die Steuerzahler auf osten der Sozilal-
hilfeempfänger, die einzelnen auf Kosten der Famıilie, die
Eınheimischen auf osten der Fremden Der Sachverhalt
wird mıiıt dem Schlagwort VO der Zweitdrittelgesellschaft
L11UTr sehr ungefähr wiedergegeben. Verarmung aber der
z1al chwache ist die ONSeEQuenZ SOLIC schleichender
materieller, sozlaler un kultureller Ausgrenzung.‘“ Die
Wirkung verstärkt sich UT die Unauffälligkeit des MVOT-

e  en die chwache unteren Ende der SOZ1A-
lenala stehen nicht 1U die organıslerten Interessen; auft
S61Ee mussen auch Politikstrategen selten Rücksicht neh-
18915  S Sie entscheiden ın denekeine ahlen

Breıte Negativwirkung Indessen besteht die egativwiırkung olcher Ausgren-
der Ausgrenzun Zung nıcht 1Ur 1ın der Verarmung VO Unterschichtan-

gehörigen, denen inzwischen durchaus auch An-
gehörige der Bildungsschichten gerechnet werden kön-
MNCI), sondern die schleichende Ausgrenzung mı1t erar-
MUung 1mMm Gefolge rag zugleic AA „Stabilisierung“ der
Gesellschaft auf dem erreichten Status U UO bei Man NL
ledigt sich des Reformdrucks MT Verlagerung der KO-
sten auf die schwächsten G heder un! versucht damıit sich
selbst un:! seınen eiıgenen ökonomischen un! gesell-
schaftlichen Status retiten DIie Gesellschaf verfestigt
sic}1 W1e€e S1Ee 1St, un wıird reformunfähig.
uch WEeNnln immer umstrıtten bleiben wird, TMU: beginnt und

VO  - TMU 1mM eigentlichen Sinne och N1ıC gesprochen werden kann,
eginn sıiıch die Faustregel, Wer über weni1ger aqals 50°% des durchschnitt-
lichen Arbeitseinkommens (bei Fehlen jeglicher sonstiger Einkünfte) VeI-

Lügt, ecCc. als Armutsgrenze durchzusetzen. DA ec werden 1
soz1o0-kulturelle aktoren einbezogen. Wer ın der Einkommensskala
weıt unten liegt, MU| noch nNn1ıC. hungern der obdachlos se1n, wird
ber VO.  S der elilnahme VO.  w vielen Kulturgütern (Sozlalkontakten,
Bildungsmöglichkeiten etc.) ausgeschlossen, daß ec als Arın gilt
Insoifern ıst uch der selbst ın wıssenden Kreisen immer wıeder hören-
de Hınweis, „Del uns  166 gehe selbhst den S0zlalhilfeempfängern besser als
dem Durchschnittsverdiener ın Zalre der ın Bangladesch, 1NnNe wenig 1N-
tellıgente Bemerkung. Arme bel unNns Ssind arın 1n der Wohlstandsgesell-
schaft un! mMmussen dieser werden. Vgl ZU (janzen: (Carmias-
Armutsuntersuchung. Ergebnisse un! Posıtion, 1n Carıtas, eft 10,
43 J: Oktober 1992, 441481
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I Wird Globalisie- och zurück den Herausforderungen.
Ya n  S rung ZU Vorwand? Der verschärfte Wettbewerb wIird vornenmlıc 1n Zil-

sammenhang gebrac miıt der SOg Globalisierung. Der
Sachverhalt sich ist weder Neu och besonders dQun-
kel, wWwenrn auch ein1ıges vielschichtiger, alSs üublı-
cherweise dargeste wird. Vor em hat Globalisierung
nıcht AL ökonomische un! kommerzielle Aspekte; S10-
balısıerun IsT mindestens csehr eın kultureller W1e€e eın
wirtschaftlicher Vorgang (obal werden nıcht AT be-
t1ımmte ärkte, sondern Lebensmuster, un el ha-
ben Z Voraussetzung den technischen Fortschritt als
Ermöglichung des weltweıten Austauschs VO  - Informati-

un! Wissen. Umgekehrt vollzieht sıiıch die Globalisie-
rung auch 1mM konomischen 1n dauerhafiter Spannu:
gleichzeitigen Regionalisierungsprozessen. Dıe großre-
gionalen Binnenmärkte (EU, erco-
SUr) sind 1ın den achtziger un! och ın den neunz1ıger Jah-
TE  =) wesentlich stärker gewachsen als die KExporte Aaus de-
ren Ländern 101 den Rest der Eis Tindet eben nıcht
TU eıne starke Profilierun regionaler ulturen qls Kon-
terkarıerung der entstehenden oder schon weıthin wirk-
Sda. gewordenen Eine-Welt-Zivilisatıon sSta sondern
auch e1ınNne vergleichbare Regionalisierung VO  - Wiırt-
schaftsmacht aqals Begleiterscheinung oder telilwelses (3e-
gengewicht Z Globalisierung.
ber der Begriff beherrscht 1U  . mal fast aUSSC  1eblich
die ökonomische Debatte un: schillert entsprechend ach
en Selitenelsteht die Notwendigkeit einschneiden-
der struktureller Anpa  en un! der techniı1-
schen Innovatıonen, auft den Weltmärkten sich De-
haupten können, außer ra Zu denken gibt aller-
In der resolut negatıve Akzent aut dem chlagwort.
Natürlich die ökonomischen chwergewichte en sich
se1t Ende der achtziger TEe welrtwel verlagert. Den
westlichen Volkswirtschaften sind nıcht TE WE apan,
sondern 1mM gesamten ostasiatischen aılm ernsthafte
Konkurrenten erwachsen. ına boomt ıe Volkswirt-
Schafiten der osteuropäischen Reformstaaten können ihre
Wettbewerbsvorteile (vor em 1ın orm niedriger Lohn-
kosten) zunehmend nutzen uch lateinamerikanische
Länder erfreuten sich 1ın den etzten Jahren respektabler
Wachstumsraten. Der Wettbewerb ist weltweit anstiren-

gender geworden.
ber Seiz mMa anstatt ber die Folgen der (G10-
balisıerun jJammern, nıcht entschiedener auft die DANt=

Zu den Zahlen vgl Samuel Huntıngton, amp. der ulturen.
Dıie Neugestaltung der Weltpoliti 1mM Z Jahrhundert, München 19906,
203 Tf
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tel- un! langfristig für die eigenen Volkswirtschaften
daraus sich ergebenden Chancen? Au{istrebende Oolks-
wirtschaften 1ın Usteuropa, 1n Ostasıen, 1ın Lateinamerika
sind Ja nıcht U der 1mM Ansatz beste Weg Z Überwin-
dung VO Armut dort deklarıiertes Ziel se1t Je er Eint-
wicklungszusammenarbeit Ssondern S1€e erötffnen DBIiS-
lang ungeahnte Absatzchancen auch für TOdukTie un:
Dienstleistungen AaUuSs den westlichen (europäischen)
Volkswirtschaften SO WI1e die Globalisierungsdebatte
auch ökonomisch un bislang auch politisch geführt
wird mıt eitonun alleın des Kostendrucks un! der Hlı-
x1erung ganz einseltig auftf die Kxportwirtschaft wird
Globalisierung Z alleinıgen und illigen Vorwand für
den au VO Arbeitsplätzen un sozlalen Leıistungen.

Fatale Auf diese Weilise wird nıcht HUr Unterschichtverarmung
Vernachlässigung der stillschweigend un! bewußt 1ın aufglLangiri-
natıonalen Märkte stıig werden auch große elle des Mittelstandes 1n den AD-

stieg hineingezogen. Und schlußendlicel siıch dien
ternehmenswirtschaft 1Ns eigene Fleisch Man sieht be-
reIts dem Mißverhältnis zwıischen kKxport un! Bınnen-
nachfrage: Die Exportwirtschaft expandiert kräftig, aher

der Zuwachs el den Inlandsıiınvestitionen un!
eım Verbrauch er sollte das achnstum dort auch
kommen, Wenn Kaufkraft He Abgabenerhöhung, KUur-
ZUNg VO Lohnersatzleistungen, eım Arbeitslosengeld
un! he1l der Soz1a VOTr a  em, dort SC  mMmMen
wird, die Kauftfkraft angesichts der ar  el der ittel
erzwungenermaßen SCHNellsten eingesetzt werden
mu ß?*
Bedenkt ia  - den Umstand, daß selbst bel hochgradig
exportabhängigen Ländern, W1e Deutschland, Österreich
oder der Schweliz rund TrTel VO  e 1er Arbeitsplätzen V

den Jeweıiligen natıonalen Märkten a  ängen, annn
wirkt die ausschließlich wirtschaftspolitische ONzen-
Tratıon auf den kKxport besonders ata ber OITIenDar
OC wen1ger das Wohlergehen der eiıgenen Bevölkerung
qls das Abschneiden auft den internationalen Aktien-
märkten. Auf diese else entwickelt INa  ; Kettenreaktio-
M  > oder bedient sich ihrer. Aus Rationalisierungs- 1ESP.
Kostengründen werden Entlassungen getätigt, die Eint-
lassungen oder Produktionsverlagerungen ın sog derzel-
ilge Billiglohnländer werden eingesetzt als Druckmaittel,

weltere Entlassungen oder Produktionsverlagerun-
| S würde sıch lohnen, einmal durchzurechnen, nNn1ıC 11UL W as Wiırt-

schaft un! OITentilıche anı Uurc Kınsparungen bel Arbeitslosen un!
Sozlalhilfeempfängern Entlastungen erreichen, sondern auch, Was da-
bei der Wirtschaft spez dem Einzelhandel) Umsatz un! dem aa
Steuern verloren geht, Von den soz1ılalen Nebenkosten (Entwicklung VO

einkriminalıtät) ganz abgesehen.

O2



SCH anzudrohen, jedenfTfalls wenn weltere Kostensenkun-
gen be1l den Löhnen oder ohnnnebenkostien nicht ertTol-
gen, we1l nıcht möglich oder we1l S1e soz1lal nicht VeI -
nNniworten S1Nd.
Dıie Sozlalpolitik wIird VO der Exportwirtschaft 1n
(Gjeiselhaftgl Und die politischen Führungen,
sich mm Tagesgeschäft erschöpfend, kommen mi1t ONZEeS-
s1onen die Unternehmenswirtschaft un mıi1t Subven-
t1onsgewährungen aum och ach Dabe!l sind gerade
Großunternehmen selten zögerlich, 1U Entlassungen
oder Überleitungen ın den vorzeıtigen Ruhestand sich
Lasten der sozlalen Sicherungssysteme VO  - Arbeitsko-
sten entlasten un zugleic lauter die auft diese
else selbst mitverursachte Steigerung der ohnneben-
kosten eklagen. Dabe!l trengt INa  e sich geradezu A
den eigenen andor kaputt reden un! d1ie konfuzla-
nische 1. die Ostasıaten angeblich wirtschaftlice
stark macht, qals NuTlLe Z Durchsetzung der eıgenen
1ele benutzen, qals ob tabile Demokratien un: SOZ1A-
ler Grundkonsens keine Standortvorteile wären.”®
Ün sich eine solche Strategıe durchsetzen, stünde
Ende e1Ne Marktwirtschaftsgesellschaft, In der sozlale
Rücksichten, W1e€e Friedrich August VOIN aye
stimmend tformuliert hat, sich reduzleren quft „das In-
eresse jener, die Schutz Verzweifilungsakte der
Bedürftigen verlangen”.® Wer der Verarmung breıiter Be-
völkerungsschichten entgegenwirken wIlL, mMu. also erst
einmal eiınem e keinen sozlalistischen Gegner mehr
ebremsten „Wilden Kapitalismus” das Konzept verder-
ben

111 Arbeitslosigkeit Die eiahren eiınNner olchen Entwicklung sehen el
Hauptursache VO nıcht bel den beiden anderen Herausforderungen eım
Verarmung Beschäftigungsproblem un! bel den sozlalen Le1istungs-

systemen aut den Status QUO setzen Im Gegenteil! (z@-
rade 1ın diesen belden Problemfeldern Übergangsfristen
natürlich bedenkend mMmuß weıt ach gedacht un!
gehandelt werden.
Die Arbeitslosigkeit ste1gt un! ste1gt. S1e 1e 1INZWI1-
schen eım größeren 'Teil europälischer Länder ber zehn
Prozent Wır en rund ZWanzlg Millionen Arbeitslose

kın ganz unverdächtiger euge, der U-Fraktionsvorsitzende 1mM
bayerischen Landtag, O1S UuC. tellte unlängst aut „Süddeutscher
Zeitung” (4./5 1. 97) den gängıgen ewertungen des Standorts
Deutschland urc Spitzenvertreter der deutschen Wirtschaft fest: „Diese
Politik fast erWirtschaftsverbände ıst der öffentlichen Wirkung,
dıe S1e auslöst, dilettantisch Wenn die Herren AUS den erbänden ihre E1
NTodukte verkaufen würden, w1e S1€e gesellschaftspolitisch argu-
mentıeren, hätten S1€e mıt ihrer Fırma Konkurs gemacht.“ Vgl azu uch
Helmut utterweck, (CGlobal 1Ns 19 Jahrhundert (Die Furche, W 97)

Zn nach „Sü  eutsche Zeiıtung  e VO. 3() 1 1996
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innerhal der DIie deutschsprachigen Länder ange
Ze1it Vollbeschäftigungswirtschaften machen keine
Ausnahme mehr.‘ Der Beschäftigungszuwachs hat sıch
längst VO achstum abgekoppelt. Die Sockelarbeitslo-
sigkeit wächst VO Kon]unkturtal Kon]unkturtal. SO
gut W1e alle Prognosen sSind sich ein1g, daß technische n A A C E — AAA ı HInnovatıonen ZWar der Königsweg Z Erhaltung un!
Neuschaffung VO Arbeitsplätzen SINd, daß UTrC den
technischen andel insgesamt 1mM Produ  10NS- W1€e amn
Dienstleistungsbereich mehr Arbeitsplätze wegfallen als
eu«ete geschaffen werden.
WwWar ist die Zahl der Arbeitsplätze och bis 1n die EeUN-

zıger TE beträchtlic gewachsen.‘ ber Arbeit hat sich
individualisiert mı1t tarken Verschiebungen ach Ge-
schlechtszugehörigkeit. Der Anteil der Frauen den Br
werbstätigen ın der Bundesrepublik Deutschland 1eg
inzwischen bel A Prozent.?
In dieser Situation Sind Vertröstungen auf achstumser-
wartungen Oder Hınwelse auf das „amerikanische Be-
schäftigungswunder“ weni1g verheißungsvoll. S1e bilden
höchstens den SChop(fd, dem sich Wachstumsftfetischi-
sten AUS dem Beschäftigungssumpf ziıehen möchten
Neue KFormen der Arbeitsgestaltung, der Arbeitsverteli-
lung un! des Arbeitsteilens Vo  5 wachstumsgläubigen
Theoretikern un raktikern qls Sozlalromantık abgetan

werden einem gesamtgesellschaftlichen Solida-
ritätsgebot erstier Ordnung

Notwendige Sozlal- Wer Armut ekämpfen bzw Verarmung verhındern WIllL,
pflichtigkeit VO muß, da Arbeitslosigkeit VOL em ın ihrer Langzeitform
Beschäftigung Z Hauptursache VO Verarmung geworden 1StT, bel der

Sozlalpflichtigkeit VO Beschäftigung anseizen DIie Eir-
weiliterung des NgeDOLTS Teilzeitarbeit 1mM produzie-
renden Gewerbe, be1l den Dienstleistungen, auch 1m OT-
fentlichen 1enst einschließlich der Beamtenschaft 1st
e1n erster notwendiger Schritt IIDıe möglichst weitgehen-
de Flexibilisierung der ochen-, Jahres- un: Lebensar-

In der Bundesrepublik Deutschland jeg die Arbeitslosenquote ZU. Zeeıit
bei 105 ın der Schwelz bel 5,% un! 1ın Osterreich bel 4%

ach Angaben VO.  5 olfgang Klauder VO.  5 der Bundesanstalt für Arbeıit
1ın Nürnberg ın einem Splegel-Interview (Ausgabe VO 97 29)
stıe: cie Zahl der Arbeitsplätze ın Deutschland VO.  5 1973 bıs 1995 noch —

E AL  -a
29 Millıonen, die Zahl der dem Arbeitsmar 20 erfügung stehen-

den Arbeitskräfte stle: ber ın der gleichen Zeıt mehr als das Dop-
pe.  e ber Millıonen

DIie Frauen sSınd die Beschäftigungs- (nicht die lohnpolitischen) Gew1n-
Ner der Verlagerung VO:  - der roduktion 1n cie Dienstleistungen. In der
Bundesrepublik Deutschland sınd VOI den Beschäftigten 1mM Diıenstlei- nstungsgewerbe inzwischen 60°% Frauen (ım produzierenden (Gewerbe 1U

27%) Zwischen 1985 und 1995 en die Frauen 1MmM Dienstleistungsbe-
reich 16 %, cdie Maänner 11ULX 5 % zugenOomMMEenN. eschäftigungs- S e  -
rückgang (insgesamt) seit 1999 bei den annern 7%, be1 den Frauen 39%
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beitszeit ist eın weıterer, gleichzeitig bewerksteiligen—
der Schritt Auf an 1C wıird INa  - aber überhaupt
NC der auft den einzelInen bezogenen anztags- bzw
ollzeitarbeit als©abkommen un Je ach betriebli-
chem un! individuellem Bedarftf ganz unterschie  iche
Beschäftigungspakete anbieten mMussen Das ermöglicht
MI [1UL die Beteiligung möglichst er Arbeitsfähigen

Erwerbsleben, 1äßt sich auch besser mi1ıt den heuti-
gen Ansprüchen auf Freizeitgestaltung un! eiInem part-
nerschafitlichen Famıilienleben verbinden.

Notwendige Zu vergleichbar grundlegender Umgestaltung zwıngt
Reform soz1lal- SC  1e  ich die dritte Herausforderung: die Reform SOZ1-
staatlıcher Leıstungen alstaatliıcher Leistungen, spezle. die Absicherung der

großen Lebensrisiken untier den eutigen ökonomischen,
sozlalen un demographischen Bedingungen
Dıe Sozlalabgaben für die Kranken-, Renten- un! ATr
beitslosenversicherung Sind In den deutschsprachigen
Ländern usnahmslos das Arbeitsverhältnis gebun-
den.!° Man annn 1€eSs 1mM Sinne tradıtioneller Sozlalpoli-
tik qals sozlal gerechten „Lastenausgleich“ un! hohe Sol1-
darıtätsübung zwischen den Tarıfpartnern un! zwıschen
JjJung un! alt felern; INa  > muß aber auch die eingebaute
Destruktivıtät e1INeEeS olchen Regelwerks mi1t sSe1Nner OT-
fentlich-rechtlichen Schwerfälligkeit sehen: Dıie SyStem-
imMMAanentie Kostendynamik, den VO  > ihr ausgehenden
Druck aut die Beschäftigung, die Abhängigkeit VO  - der
emographischen Entwicklung, das Konfliktpotential
des Sog. Generatıionsvertrages. Dıie gegenwärtiıgen He1-
lungsversuche auf der usgaben- W1e€e aut der Leistungs-
SEe1LE demonstrieren geradezu die Kettenwirkungen, die
mıtten hıneın ın die Verarmung sozlal chwacher führen
können: DIie Sozlalabgaben drücken die Lohnnebenko-
sten ach oben!‘!, die en Lohnnebenkosten „TeC  er-
igen  c6 Arbeitsplatzabbau, welıtieren Arbeitsplatzab-
bau verhiındern un die Lohnnebenkosten 1MmM A
ehalten, muß m1T der Gartenschere, 9 1S0O einheitlich
ach Prozenten, bel den Kenten, eım Arbeitslosengeld,
bel der Arbeitslosenhilfe gekürzt werden. Die olge 1M-=
INner mehr davon Betroffene fallen der Soz1la
heim, un die Kommunen klagen endlos ber die VO 1N-
NenNn tragenden Sozlalhilfelasten

10 Dıies 1st nN1C. ın en europäischen Staaten In Frankreich gibt
1ne steuertfinanzlierte sozlale Mindestsicherung, ebenso 1ın Holland:; vgl
0Se Schmid, WohlfTtahrtsstaaten 1mM Vergleıich, Opladen 1996, Kap I,
Landesprofile und institutionelle Grundlagen, —
11 In Prozenten der ohnkosten hat Österreich innerhal der mı1t 99%
die OcNsten Lohnnebenkosten; Deutschland nımmt mıi1t Q 1Ur eiINe
m1  ere Posıtion eın Vgl NSTI1LIU: der eutschen Wirtschaft. IW-Trends,
eit Z 1996,



Dies Läßt sich gewl. ohne auch wirtschaftliche „Rück-
schläge‘“ auft den Inlandsverbrauch nıcht mi1t weıteren
linearen Kürzungen be1 den Sozlalleistungen oder Dgar
WD die Einführung elıner Bettlersteuer, W1e€e S1Ee
längst eın Hamburger FDP-Politiker gefordert hat, be-
en
Wenn bel der Alterssicherung hnehin mehr un! mehr D
prıvate Vorsorge angemahnt wird un el der Kranken-
versicherung die Zusatzbeiträge (Selbstbeteiligung) StTe1-
gen, ann nicht gleich die Weichen für eiINe Ka
Entkoppelung der Versicherungsaufwendungen VO AT
beitsverhältnis stellen Mıt Ausnahme der Arbeitslosen-
versicherung, die als ihren Beıtrag Z Beschäftigungs-
sicherung un! Z sozlalen Abfederung VO  5 Arbeits-
losigkeit die Arbeitgeberseite allein tragen O Wır
en nicht mehr 160 der e1t der Bismarckschen Sozlal-
gesetze DiIie Arbeitnehmerschaft ist emanzıpilert. Selbst-
verantwortung un! staatlıche Vorsorge mussen ın eın

Gleichgewicht gebrac werden.> Der Staat annn
sich auft die recC  ı1ıchen Rahmenvorgaben für ind1ıv1-
duelle Pflichtversicherungen, die be1l an  el un
Alter mindestens das Ex1istenzminimum absiıchern, un!
auf steuerfinanzierte soz1lale Hilfeleistungen 1M
MCSe nicht ehebender Bedürftigkeit be-
schränken. In das Versicherungswesen ame damıt
SAaTZiiC Wettbewerb der einzelne würde mehr Bl-
genverantwortung angeregt; die Unternehmen würden
VO  = demographischen Schwankungen entlastet un:
gleich bel den Arbeitsplätzen stärker 1n d1ıe Pflicht g_
NOINTNETN

Voraussetzung für eiınNe solche gesellschaftspolitische
Kehrtwendung, die Verarmung 1n UuUNseIen Wohlstand
gekommenen Gesellschaften dauerhaft verhindert, 1SLT,
daß Politik, die unter dem Deckmantel der Globalı-
sıerung regulierendem Einfluß auft die Systemregeln
der Unternehmenswirtschaft bıs den Rand der
Selbstaufgabe verloren hat, ber den tagespolitischen
Interessenausgleich hinaus, Z Entwicklung un!
Durchsetzung langfristiger Konzeptlionen überhaupt
wleder ähig WITrd.

In den meılsten Ländern der ıst die Fiınanzlerung der Arbeıtslosen-
versicherung gemeınsam uUrC. Arbeitgeber un! Arbeitnehmer die ege.
bel tarkem Varıleren der jeweiligen Anteile In skandınavıschen Ian-
ern 1st d1e Arbeitslosenversicherung teilweise steuerlinanziert.
13 Wenn, woraut Gewerkschaftsvertreter BETINE hınweilsen, die Lohnquo-
te, als der Anteil der ne Volkseinkommen, se1t längerer Zeıit STA-
gnlert, hat das neben moderaten Abschlüssen und der Zunahme VO  _
unecht Selbständigen uch amı tun, daß uch a  ängl: Beschäftig-
te ın größerem Umfange zunehmend Eınkommen uch Aaus anderen uel-
len (Kapitalerträgen, mmobilien etc.) beziehen.
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Von den Kirchen gefordert Siınd aber nıcht ın erster e
n1ıe die Hierarchien, sondern die TYısten 1n ihren VCI -
schiedenen Gruppierungen, iNr Fachwissen un: ihren
politischen iıllen in den Parteliıen un! ber Parteigren-
Z  . hinweg bündeln annn eline en beigetragen
werden, damıt die Voraussetzungen aIiIiur sıch verbes-
SCIN nıcht 1E allgemeine Papıiere, die Nur den eweils
prekären Konsens teststellen, sondern MC theore-
tische un! praktische Vorschläge konkreten eiOr-
INeEe  a

Beispiele Um OT: eine Problemschicht benennen: Jlie Ar-
MULTS-, Sozlalreform- un Globalisierungsdiskussionen
Beteıiligten edurien wleder e1lıNer treifsicheren Seman-
tik den ugängen Z sozlalen Wiırklichkeit Zum
eısple ist nıcht alle TMU wirtschafitlie bedingt
Freiheitliche, aber lebensweltlich zeriranste Wohl-
standsgesellschaften produzieren 1G ind1ıv1ıiduelles
W1e€e kolle  1Ves Verhalten durchaus ihren eigenen Anteıil

FU
Eın anderes eispilel: 1ele zentrale egriffe sozlaler In
teraktıon S1ind Schlagworten degeneriert un: mMUusSsen
Neu auf anrneı un Wahrhaftigkeit geprüft werden:
e1ıstun ach welchen marktspezifischen un:
deren Krıterien wird eıstun. bestimmt? Bes1ıtzstands-
denken Verteidigen hauptsächlic Lohnabhängige mıt
Arbeitslosen un! Sozlalhilfeempfängern) Besiıtzstände,
oder Sindel uüter VO Steuerprivilegien un: Subven-
t1ionsempfänger nıcht sehr viel tüchtiger? ber
hohe Steuerlast: S1e vernebelt mehr als S1Ee kenntlich
macht Eis g1ibt steuerlich ihrer Leistungs-
fähigkeit Überforderte, aber vermutlich nicht wenıger
Unteriforderte, die dem Gemeinwohl eiNe en schuldig
bleiben Sozlale Hängematte: Es g1bt auch die ubventi-
onsmatte, auft der sich manches Unternehmen ber
viele TEe hinweg bequem macht Und Wer äng ca
nicht es rop des Steuerzahlers! SO manches Spit-— D 2 T T y T ST — 9 zengehalt dürfte da mıiıt einem robusten Anteıil miıt el
sSeın

ıne Herausforderung Das es mul 111e  i aufgedröselt werden. Für praktı-
tür T1sSten zierende TYTısten eiINe intellektuelle Herausforderung

ersten kKanges ber ihr erster Z wird iıLMMer bel den
Ärmsten seın mussen, bel denen, die auch eın och
ausgeklügeltes un sol1idarisch konstrulertes prıvates
oder staatlıches Vorsorgesystem „iIntegrieren “ annn bel
den ußkranken des technischen WFortschritts, den
bdachlosen, den sich selhst (Gescheiterten. Ver-
armung verhindern i1st die elıne aCc  e TmMen helfen die
andere.a a S E Aa D E S D
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